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Gesundheit als Transzendenz fasst 
all die philosophischen, religiösen, 
spirituellen, mystischen und 
asketischen Konzepte von Gesund-
heitzusammen. 
Für Diogenes (ca. 400-328 v. Chr.) 
bestand das gesündeste Leben bzw. 
Verhalten in Askese, die jedoch im-
mer auch mit einer gewissen sozia-
len Gleichgültigkeit verbunden war. 
Windstille des Geistes 
Für die Stoiker (etwa Zenon, ca. 
336-264 v. Chr.) war Apatheia, das 
heißt Leidenschaftslosigkeit, und für 
Epikur (341-270 v. Chr.) Ataraxia, die 
Windstille des Geistes, der gesün-
deste Seelenzustand. 
In der römischen Stoa (Seneca, 4 
v. Chr. - 65 n. Chr.; Marc Aurel, 121-
180) bestand das Ideal in „Tranquil-
litas animi", also in Ruhe des Geistes 
und der Seele, erreicht durch Selbst-
beherrschung. Epiktet (50-138) for-
derte: „sustine et abstine", das heißt 
„halte aus und halte ab" 
In der frühchristlichen Tradition 
der „Christus-rnedicus"-Bewegung 
wurde Gesundheit als Gottesnähe 
gesehen und durch Nachfolge Chris-
ti zu verwirklichen gesucht.1 
Nach Avicenna, dem persischen 
Arzt und Gelehrten (980-1037), ge-
lingt die Heilung der Seele nur durch 
Erkenntnis. 
In der Renaissance suchte man 
durch mystische Steigerung den „Leib 
der Gnade" zu erlangen (nach Johan-
nes Trithemius, 1462-1516). In der 
Frauenmystik des 12.-14. Jahrhun-
derts (Elisabeth von Schönau; Katha-
rina von Siena) jubelten Mystikerin-
nen geradezu über Schmerzen, Lei-
den und Blutungen. 
Pfeile Christi im Körper 
Diese Leiden wurden als Pfeile 
Christi im eigenen Körper verehrt, 
durch die man ihm nah geworden 
sei und auf diese Weise spirituell ge-
sunde.2 • 
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